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VI . S e k z i o ii.
Bauwesen und technische Arbeiten.

Der sehr lebhaft gehegte Wunsch der Gemeindevertretung nach dem

Zustandekommen eines Gesetzes , durch welches der Kommune Wien das

ihr im ß . 64 der provisorischen Gemeindeordnung für die Stadt Wien

vom 6 . März 1850 zuerkannte , jedoch durch die Wiener Bauordnung

vom Jahre 1859 entzogene Recht der Handhabung der Baupolizei im

eigenen Wirkungskreise wieder eingeräumt werden würde , hat sich auch

im Jahre 1864 nicht erfüllt , nachdem der hohe n . ö. Landtag die Be-

rathung und Beschlußfassung über eine vom Gemeinderathe schon im

Jahre 1862 gestellte Bitte , welche die Revision der Wiener Bauordnung

in einer den Anforderungen der Neuzeit und den autonomen Rechten

der Gemeinde entsprechenden Weise bezweckt , laut seines im I . 1864

gefaßten Beschlusses bis zum Zusammentritte des Landtages im Jahre
1865 vertagt hat.

Gleichwohl war die Gemeindevertretung bemüht , den ihr gebühren¬

den Einfluß bezüglich der Ausübung der Baupolizei im Rayon der Stadt

Wien nach Thunlichkeit zu wahren . Sie glaubte sich hiezu umsomehr

berechtigt , als sowohl Artikel V Abs . 9 des allgemeinen Gemeindegesetzes

vom 5 . März 1862 , als auch der ß . 26 der Gemeindeordnung für Nie¬

derösterreich vom 31 . März 1864 die Baupolizei , die Handhabung der

Bauordnung und die Ertheilung der polizeilichen Baubewillignng dem

selbstständigen Wirkungskreise der Gemeinden zuweisen.

Von diesem Standpunkte ausgehend , hat der Gemeinderath auch

im Jahre 1864 mehrere Beschlüsse in Bezug auf die Baupolizei gefaßt,
von welchen ich nur die wichtigeren anführen will.

So wurde die schon bestehende Verordnung , daß bei Bauten im

Überschwemmungs -Rayon die vorgeschriebene Nivcauhühe, nämlich 18 ' 6"
über dem Nullpunkte des Pegels an der Ferdinandsbrücke einzuhalten sei,
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republizirt und Vorsorge getroffen , daß diese Niveauhöhe auch tatsäch¬

lich bei den Neubauten eingehalten werde . Es wurde nämlich beschlossen,

die Niveauhöhe an einem Nachbarhause des bezüglichen Neubaues oder

an sonst einem festen stabilen Körper ersichtlich zu machen , und mit einer

Namenschisfer zu versehen , damit die Einhaltung derselben Seitens des

Bauführers jederzeit genau kontrollirt und einer Verfälschung dieser

Zeichen vorgebeugt werden könne . Damit aber auch der Bezirksausschuß

in die Lage versetzt werde , die Ueberwachung zu pflegen , wurde das

Stadtbauamt angewiesen , diese Niveauausmittlung immer im Einver¬

nehmen mit dem Bezirksausschüsse zu bewerkstelligen.

Um das Wasser der in dem Jnundations -Rayon liegenden Brun¬

nen bei einer eintretenden Ueberschwemmung oder bei Hochwässern vor
Derderbniß möglichst zu bewahren , wurde verfügt , daß bei 'Neubauten,

welche im Jnundations -Rahou ausgeführt werden , die Ausmauerung der

Brunnen in der betreffenden Ueberschwemmungshöhe mit hydraulischem

Kalke hergestellt , und zwischen das Erdreich und das Mauerwerk eine

3 " dicke Bötonschichte gelegt werde . Zugleich wurde beschlossen , im Wege

des Stadtbauamtes dahin zu wirken , daß in Zukunft in allen Bezirken

das Mauerwerk jener Brunnen , in deren Nähe sich Uurathskanäle be¬

finden , ebenfalls in der Höhe der letzteren mit hydraulischem Kalke ver¬

putzt werde.

Um auch bei Baugesuchen zur Vornahme von Adaptirungcn , welche

auf eine Passage -Erweiterung insoferne Einfluß haben , als sie durch die

Verbesserung des Baustandes oder durch die Erhöhung des Realwerthes

des Hauses die Erweiterung in die Länge ziehen , oder mindestens zu

einer für die Kommune kostspieligeren gestalten , den berechtigten Einfluß

sich zu wahren , wurde der Magistrat angewiesen , die Verhaudlungsakten

über solche Adaptirungsgesuche vor ihrer Erledigung dem Gemeinderathe

vorzulegen.

Die schon in früheren Jahren mit dem hohen k. k. Finanz -Mini¬

sterium gepflogenen Verhandlungen wegen Erlangung der Briginal - Glas-

plattcn zu den Katastralplänen der Stadt Wien , welche die Verfassung
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eines genauen Generalplanes zum Behufe der Baulinienbestimmung so

sehr zu fördern geeignet sind , führten zu dem Resultate , daß das hohe

k. k. Finanz -Ministerium die Ueberlassung dieser Platten sammt den Map¬

penkästen um den angebotenen Betrag von 3320 fl . definitiv genehmigte.

Auf Grund dieses Uebereinkommens ist die Kommune auch bereits im

Besitze der Aufnahmen für den Gemeindebezirk Leopoldstadt und der

angrenzenden Theile des I . , III . und IX . Bezirkes , während die Ab¬

lieferung rücksichtlich der übrigen Bezirke noch im Laufe dieses Jahres

erfolgen dürfte.

Hierdurch wurde es auch ermöglicht , einen allgemeinen Regulirungs-

ptan für die Brigittenau zu entwerfen , welcher im Zusammenhänge mit der

Frage der Donauregulirung geeignet sein wird , den allgemein zerrütte¬

ten Bauverhältnissen daselbst ein Ende zu machen , und die Entwicklung

dieses Stadttheiles zu fördern . Es würde zu weit führen , diesen nach den

Andeutungen der Bausekzion unter der Einflußnahme des Herrn Gemeinde-

rathes von Sicrardsburg verfaßten Regulirungsplan einer detaillirten Er¬

örterung zu unterziehen . Ich will nur darauf Hinweisen , daß unter der

möglichsten Berücksichtigung der bereits bestehenden Verhältnisse durch

die Anlage von zwei Hauptstraßenzügen für die Verbindung mit der

Leopoldstadt Vorsorge getroffen , daß ferner entlang des Dammes , welcher

in der Brigittenau zum Schutze gegen Ueberschwemmungen besteht , ein

größerer Raum Vorbehalten wurde , und daß das Niveau in der Bri¬

gittenau , entsprechend der allgemeinen Verfügung über die Anlage des

Niveaus in den Jnundationsbezirken überhaupt , derart geregelt wurde , daß

dasselbe wenigstens 6 " über dem Niveau des höchsten Wasserstandes vom

Jahre 1830 zu liegen kommen wird.

Um eine Verbindung der Brigittenau auch mit den übrigen Bezirken

herzustellen , wurde Vorsorge getroffen , daß die über den Donaukanal her¬

zustellenden Brücken im möglichst harmonischen Zusammenhänge mit den

projektirten Straßenzügen sich befinden . Für den Bau einer Kirche , eines

Marktplatzes und zur Herstellung kleiner Anlagen wurde auf die Aus¬

wahl günstig gelegener Plätze , und deren Reservirung zu diesem Zwecke
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Bedacht genommen . Dieser Regulirungsplan wurde auch der hohen

Staatsbehörde zur Genehmigung vorgelegt.

Obwohl sich auch im Jahre 1864 die Bauluit eher vermindert

als vermehrt hat , was dadurch erklärlich wird , daß im Mai 1864 der

Termin für die Allerhöchst gewährte größere Anzahl von steuerfreien

Jahren für Neubauten ablies , so war doch die Anzahl der in Betreff der

Baupolizei gepflogenen Amtshandlungen keine geringe.

Baulinienbestimmungen wurden im Ganzen 46 vorgenommen , von
denen:

2 auf den I . Bezirk
7

10

7

3

5
8 »k

II.

III.

IV.

V.

VI.

VII.

IX.

entfallen , und von welchen nachstehende als die wichtigeren erscheinen:

Im I . Geincindebkflrke : die Baulinieubestimmung für die Jo¬

hannesgasse.

Im II . Gemeindebeflrke : die Baulinieubestimmung für die obere

Donaustraße aus Anlaß des Umbaues der k. k. Kavallerie - Kaserne

und eines nächst der Ferdinandsbrücke prcjektirten Häuser -Umbaues ; dann

im unteren Theile der Leopoldstadt zur Regulirung der Czernin - , Lich-

tenauer -, Frucht -, Schwemm - , und Waschhausgasse und der unteren Do¬

naustraße ; ferner die Baulinienbestimmungen für die rothe Kreuzgasse , die

Cirkusgasse , die rechte Seite der großen Schiffgasse , die Komödiengasse

und für die Durchführung eines Straßenzuges zwischen der Tabor - und

Augartenstraße , dann der Pillersdorf - und Mohrengasse.

Im III . Gemeiudelieflrke : die Baulinienbellimmungen für die Erd¬

bergerstraße , die Salesianer -, Marokkaner - und Strohgasse.
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Im IV. und V. Gcmcindebestrlrc: die Baulinienbestimmnngenfür
den Mittersteig bis zum Anschluß an die für die Siebenbrnnnengasse
schon normirten Linien, ferner für die Straßenzüge längs und durch die
zu parzellirende Phorusrcalität, die Straußengasse und Ziegelofengasse,
ferner die Baulinienbestimmungfür die Pilgramgasse, die Siebenbrunnen¬
gasse und die Spengergasse.

Im VI. Gemeindebcstilre: die Baulinienbestimmungen für die Gum-
pendorferstraße und für die Wallgasse, die Liniengasse, einen Theil der
Mollard- und die Ufergasse.

Im VII. Gnncindebestrke: die Banlinienbestimmungen für die Kai¬
serstraße, die Breitegasse, die Neustiftgasse und die Seidengasse.

Im IX. Gcmcindcbestrke: die Banlinienbestimmungen für die Ma
riannengasse, das Gewehrfabriksgebäude, das Schwarzspanierhaus, und
das sogenannte rothe Haus, ferner für die rechte Seite der Nußdor-
ferstraße in der Strecke von der Währinger- bis zur Alserbachstraße,
dann für die Nußgasse, die Sensen- und Waisenhausgasse, und endlich
für die Vereinsstiege.

Bemerkenswcrth ist der Fall, daß die Gemeindevertretunges ab¬
gelehnt hat, mit der Baulinienbestimmung für die Häuser Nr. 127 und
128 auf der Schottenbastei, das sogenannte Kegelhaus, vorzngehen. Nach
der projektirten Straßenanlage würde nämlich das ganze Haus Nr. 128
und der größere Theil des Hauses Nr. 127 in den künftigen Straßen-
ranm fallen, und die Gemeinde hätte, wenn sie sich in eine Erledigung
des von den Eigenthümern dieser Häuser vorgelegten Gesuches um Be¬
stimmung der Banlinie eingelassen hätte, die betreffende Hausarea ab-
lösen müssen.

Nachdem jedoch die Gemeinde den Standpunkt festhält, daß die
bestehende Bauordnung, und rücksichtlich der H. 4 derselben nur dort
Anwendung finden könne, wo es sich um eine nach den Entschließungen
der Gemeindevertretungzu bewerkstelligende Verbreiterung oder Anlegung

7*
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von Straßen handelt , dort aber , Ivo diese Straßenanlegung unabhängig

von den Anordnungen der Gemeinde erfolgt , auch die Entschädigung

von demjenigen getragen werden müsse , über dessen Anordnung und in

dessem Interesse die Anlage geschieht ; so wurde den Gesuchstellern bedeutet,

daß ihr Ansuchen erst dann eine Erledigung finden könne , wenn die Frage

über die Entschädigung für die in Zukunft nicht zu verbauende Grund¬

fläche der Häuser Nr . 127 und 128 zwischen dem k. k. Stadterwei-

terungsfonde und der Gemeinde ausgetragen sein werde.

Eine prinzipielle Bedeutung erhielt diese Angelegenheit durch den

weiteren Beschluß , daß die Gemeindevertretung dem hohen k. k. Staats¬

ministerium erklärte , daß sich die Stadtgemeinde Wien in alten jenen

Fällen , wo es sich um die Anlegung von neuen Straßen an den Grenzen

der für Zwecke des Stadterweiterungsfondes zu verwerthenden Baugründe

und um die Anlegung solcher Straßen handelt , welche nur in Folge der

Durchführung der Stadterweiterung zu entstehen haben , zn keinerlei Ent¬

schädigung für abzubrechende Häuser oder Hänserparzellen für verbunden

halte , und daß sie in solchen Fällen mit einer Baulinienbestimmung auf

Grund der bestehenden Bauordnung insolange nicht vorzugehen in der

Lage sei, als nicht von Seite des k. k. Stadterweiterungsfondes die Ver¬

pflichtung zur Leistung der sich ergebenden Entschädigungen der Eigen-

thümer der zur Demolirung gelangenden Gebäude übernommen werde.

Grundabtheilungen fanden im verflossenen Jahre 68 statt , von
welchen

10 auf den 11. Bezirk
12
11
12

9

I

io

m.

IV.

V.

VI.

VII.

VIII.

IX.

und

entfallen.
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Von den größeren Grundabtheilungen sind bemerkenswerth:

n) Jene des dem Michael Fischer gehörigen Grundes Nr . 211 in

Erdberg.

b ) Jene der Realitäten Nr . 114 und 116 des M . Bearsi in der Allee¬

gasse auf der Wieden.

o) Die Parzellirung der Realitäten Nr . 73 und 77 sammt Ueberland-

grund in Matzleinsdorf , Eigenthum des Franz Christ , des Ferdinand

und der Josefa Görtz und des Franz Schwarzer . Erwähnenswertst bei

dieser Grundabtheilung ist , daß durch dieselbe die Eröffnung zwei

neuer Straßenzüge ermöglicht wurde.

ä ) Die Parzellirung der Realitäten Nr . 277 und 278 in der Alser-

vorstadt , durch welche ebenfalls zwei neue Verbindungsgassen , näm¬

lich zwischen der Liechtensteinstraße und der Wasagasse entstanden

sind , deren Eröffnung auch wesentlich zur Erweiterung der Kom-

munikazion in der Liechtensteinstraße beiträgt.

e) Eine der größten Abtheilungen ist jene der dem Bürgerspitals-

Wirthschaftsfonde eigenthümlichen Gründe vor der St . Marxer Linie,

genannt : Maueracker und Raingrubacker . Diese Gründe , deren Ge-

sammt -Flächenmaß 26 .936sisj " 3 " 3 " beträgt , soll nach dem vorgeleg¬

ten Projekte auf 85 Baustellen durch Eröffnung mehrerer Straßen¬

züge abgetheilt werden.

In Folge der Allerhöchst genehmigten Trace der Giirtelstrastc von

der kleinen Gumpendorferlinie an abwärts bis zur Donau bei Nnßdorf sind

auch die Eigenthümer der längs der Gürtelstraße liegenden Gründe von

der Mariahilfer - bis zur Lerchenfelder -Linie , um die Bewilligung zur

Abtheilung ihrer Gründe auf Baustellen bei der hohen k. k. n . ö. Statt¬

haltern eingeschritten . Die Kommune Wien , welche so an ihren Grenzen

fort und fort neue Stadttheile entstehen sieht , mußte darauf bedacht sein,

ihre Interessen , die durch diese Abtheilungen in mehrfacher Weise berührt

wurden , nach Thunlichkeit zu wahren , und insbesondere darauf hinzu-
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wirken, daß bei diesen Parzellirungen ans die Verbindung derselben mit
den Straßenzügen und den Baugruppen des VII. Bezirkes Rücksicht ge¬
nommen werde.

So hat die Kommune Wien auch in Betreff dieser Parzelli-
rung ein umfassendes Gutachten der hochlöblichenk. k. Statthalterei

abgegeben, in welchem besonders die erforderliche Rücksichtnahme auf die
ungehinderte Zufahrt zum Schmelzer Friedhofe, auf das Wasserreservoir
bei der Verbauung der nächst demselben gelegenen Baugründe, ans
die Nothwendigkeit der Herstellung einer entsprechenden Kanalisirung und
endlich auf die zweckmäßige Anlage der Straßen in einer entsprechen¬
den Breite und mit dem richtigen Niveau hingewiesen wurde.

In derselben Lage befand sich die Kommune Wien bei den Ver¬
handlungen über das Gesuch des Franz Bezchleba und der Eheleute Al-
bertini um Parzellirnng der denselben eigenthümlichen Gründe vor der
Hernalserlinie. Auch hiebei handelte es sich um die Verlängerung von
Gassen, nämlich der Blinden- und Karlsgasse, welche das Straßennetz
innerhalb der Linien Wiens berührten.

Indem die Kommune bei der Feststellung der Breite und Richtung
dieser Gassen mitwirkte, hat sie nur die Interessen Wiens gewahrt,
indem es für sie nicht gleichgiltig sein kann, ob und in welchem Zu¬
sammenhänge die Straßenzüge außerhalb der Linien mit jenen innerhalb
der Linien stehen.

Eine weitere Vorsorge wurde zum Schutze der in den zu parzelli-
renden Gründen liegenden vierzehnzölligen Röhren der Kaiser Ferdinands-
Wasserleitung, welche die großen Wasserreservoirs ans der Höhe der
Schmelz und in Hernals speisen, dadurch getroffen, daß die Bedingung
aufgestellt wurde, es mögen jene Parzellen, in welchen diese Röhren lie¬
gen, mit dem Bnuvcrbote so lange belegt werden, bis die Kaiser Ferdi¬
nands-Wasserleitung in die Gürtelstraße nmgelegt sein wird.

Ich kann hierbei nicht unbemerkt lassen, daß das Recht der Kom¬
mune bei der Bestimmung der Allignements für die an den Grenzen der
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Stadt liegenden Ortschaften wenigstens durch Abgabe von Gutachten nnt-

zuwirken , auch von Seite der hohen k. k. Staatsbehörden gewürdigt

worden ist.

So wurde die Kommune von Seite der hohen k. k. Statthalterei

einer Verhandlung wegen Feststellung eines Generalplanes für Hernals bei¬

gezogen , wobei sich die Vertreter derselben sowohl in Bezug auf die

Baulinien als auch ans die Straßenbreiten gleichfalls für die thunlichste

Berücksichtigung der in Wien in der Richtung gegen den Linienwall schon

bestehenden Gassen und deren Breiten ausgesprochen haben.

lieber die im verflossenen Jahre ertheilten Bau - und Benützungs-

Konsense ist eine Uebersicht in der nachfolgenden Tabelle zusammengestellt,

die ich Ihrer Einsicht vorlege.

Nr.

Name

des

Bezirkes

aukon
für

>ense

N

AH
tzr

AL
A-S

Z

8
8

L>>---r:
N

I.

II.

III.

IV.

V.

VI.

VII.

VIII.

IX.

Innere Stadt

Leopoldstadt . .

Landstraße . . .

Wieden . . . .

Margarethen

Mariahilf . .

Neubau . . . .

Josefstadt . .

Alsergrund . .

13

32

20

28

13

3

3

3

21

1

II

1

2

4

2
4

1

1

20

30

36

48

29

24

36

20

20

51

21
22
17

11
17

25

22

16

25

13

12
23

12

7

7

5

12

110
107

91

118

69

53

75

51
70

109

74

62

141

64

86
56

40

55

Zusammen . ^ 136 ^ 27 ^ 63 ^ 02 ^ 16 j 744 ^ 87

Es dürfte von Interesse sein , auch die wichtigeren Hochbauten,

welche von Privaten im verflossenen Jahre unternommen wurden , kennen
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zu lernen . In dem alt bestehenden Theile des I . Bezirkes beschränken

sich dieselben auf den Umbau des Hauses Nr . 15 unter den Tnchlauben,

welcher insoferne bemerkenswerth ist , als durch denselben abermals eine

Strecke der verkehrsreichen engen Straße unter den Tuchlauben erwei¬
tert worden ist.

Im Stadterweiterungs -Rayon sind aber in derselben Periode drei¬

zehn Neubauten theils vollendet , theils in Angriff genommen worden,

worunter namentlich das Stallhofgebäude Sr . k. k. Hoheit des Herrn Erz¬

herzogs Albrccht in der Albrechtsgasse , das Palais Sr . k. Hoheit des Her¬

zogs von Würtcmberg am Kärnthnerring , das Palais Sr . k. k. Hoheit

des Herrn Erzherzogs Ludwig Viktor am zukünftigen Schwarzenbergplatze,

das palastartige Gebäude des Großhändlers Schcy Ritter v. Koromla

am Opernring , die Bauten des Anton Dreher und Michael Hämisch in

der Operngasse , das Ausstellungs - Gebäude der Gartenbau - Gesellschaft

am Parkring , das Palais Sr . k. k. Hoheit des Herrn Erzherzogs Wilhelm

ebendaselbst , das akademische Gymnasium nächst dem Schwarzenbergplatze,

und das Palais des Grafen Konstantin v . Wilkenburg am Franz Josef-

Quai , als hervorragend zu erwähnen sind.

Verhältnißmäßig am stärksten zeigte sich im verflossenen Jahre die

Baulust im II . Bezirke Leopoldstadt , nachdem daselbst 32 Neubauten

zur Ausführung gelangten . Von denselben sind insbesonders die Häuser

des Herrn Grafen Moritz v. St . Genois und der Großhändler Pollak,

Hirschl und Guttmann in der neu regulirten Asperngasse , dann der Pro-

duktenhof des Johann Th . Rauchtechner in der obern Donaustraße,

ferner das israelitische Bethaus in der Ankergasse , und endlich die

Leuchtgasfabrik in Zwischenbrücken hervorzuheben.

Im III ., IV ., V . und VI . Bezirke sind Neubauten nur vereinzelt

und darunter keine von größerem Umfange vorgekommen ; übrigens sind

in dem Theile des IV . Bezirkes vor der Favoritcntinie eine Menge

Neubauten , jedoch von geringerer Bedeutung , entstanden.

In dem VII ., VIII . und IX . Bezirke verdienen hervorgehoben zu

werden : der Bau eines neuen Pfarrhosgcbäudes in St . Ulrich an der
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Stelle des baufällig gewordenen alten Pfarrhofes ; der Bau einer Ka¬

pelle für die Kongregazion der Töchter des göttlichen Erlösers an der

Stelle eines Zinshauses in der Kaiserstraße ; ferner der Bau des Ball¬

hauses auf dem Gartengrunde Sr . Durchlaucht des Fürsten Vinzenz von

Auersperg in der Lerchenfelderstraße als Ersatz für das zu einem Mu¬

seum umgestaltete k. k. Ballhaus in der Stadt ; weiters der vom Stifte

Heiligenkreu ) ausgeführte Bau zweier großer , vier Stock hoher Zins¬

häuser im Hofe des Schwarzspanierhauses in der Richtung der Beetho¬

vengasse , durch welchen Bau die Fortsetzung und Durchführung der letz¬

teren bis in die Schwarzspanierstraße angebahut ist ; endlich der Ban der

neuen Trödlerhalle am Rossauer - Glacis auf einem vom k. k. Stadt-

erweiterungsfonde den Lizenztrödlern überlassenen Grunde.

Durch die Ausführung dieses letzteren Baues war es möglich , den

alten Tandelmarkt , welcher schon längst , sowohl ans Feuersicherheits - als

Schönheits -Rücksichten einen gleich argen Uebelstand in Wien bildete,

bald nach Ablauf des letzten den Lizenztrödleru Allerhöchst bewilligten

Termines zu räumen , und die Uebersiedlung in die neue Halle am 16.

Oktober 1864 zu bewerkstelligen . Bedauerlich bleibt nur , daß der den

Lizenztrödlern überlassene Grund wegen Beschränktheit des Raumes nur

für 200 Zellen hinreichte , so daß ein Theil der auf dem alten Tandel-

markte bestandenen Hüttenbesitzer wegen Mangels eines Geschäftslokales

die Konzessionen zurückzulegen genöthigt war.

Um in Zukunft das Publikum bei Demolirungen von Häuscrn und

anderen Bauobjekten so wenig als möglich durch die dabei vor sich ge¬

hende Staubentwickelung zu belästigen , wurde die Verfügung getroffen,

daß der Schutt bei der Abräumung der Dippel - oder Oberböden nicht

mehr von Stockwerk zu Stockwerk geworfen , sondern mittelst an der Aus-

Mündung mit Tuch umhüllter , bis zum Straßenniveau reichender Schläuche

herabgelassen , und sodann bei dem Aufladen unter unausgesetzter Begie¬

ßung nur allmälich in die Truhen geleert werde . Bei Kommunalgebän

den wurde überdieß angeordnet , daß die Hinwegräumung des Schuttes

zur Nachtzeit zu geschehen habe , und bei solchen Gebäuden , bei welchen
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Höfe bestehen, die Herabschafftmg des Schuttes nach Thunlichkeit in die
Höfe stattfinden soll.

Im verflossenen Jahre hat die Gemeindevertretungauch die Regu¬
lirung der Taxen für die Augenfchcinsvornnhme aus Anlaß von Baulich¬
keiten und Bauveränderungen bei Privatgebäuden sich zur Aufgabe ge¬
stellt. Die Ungleichheit, welche bisher bei der Bemessung dieser Augen-
scheinStaxen stattfand und welche dem Prinzipe der Gerechtigkeit nicht
entsprach, war die nächste Veranlassung dazu, für die Bemessung und
Einhebung der Augcnscheinstaxen ein neues System aufzustellen, und mit
der Regulirung derselben auch eine theilweise Erhöhung zu verbinden.

Die Grundsätze, von welchen der Gemeinderath bei dieser schon
längst beabsichtigten Regelung der Augenscheinstaxen ausging, waren hier¬
bei folgende:

1. daß eine Augenscheinstaxe in allen Fällen, in welchen Bau- , Sa-
nitäts- und andere Augenscheine vorgenommen werden, abgenommen
werden solle, und daß

2. diese Taxe nach dem Zwecke des Augenscheines und des Beschau¬
objektes schematisirt und in ein bestimmtes Verhältniß zu dem aus¬
zuführenden Objekte gebracht werde.

Diese Grundsätze waren so natürliche und gerechte, daß sie gegen¬
über dem bisherigen Systeme der Bemessung, nach welchem für eine ge¬
ringe Baulichkeit oder Reparatur dieselbe Gebühr wie für einen groß¬
artigen Neubau abgenommen wird, als ein bedeutender Fortschritt an¬
gesehen werden mußten.

Es wurde auch ein eigener Taxtaris für die AugenscheinSvoruahme
aus Anlaß von Baulichkeiten und Bauveränderungen bei Privatgebäuden,
dann wegen Benützung der zu verschiedenen Zwecken bestimmten Lokali¬
täten und auch für andere Amtshandlungen, welche in dem Wirkungs¬
kreise der Exekutivorgane der Gemeinde gelegen sind, mit Berücksichti¬
gung der oberwähnten Grundsätze verfaßt und vom Gemeinderathe ge¬
nehmigt.
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Der Gcmeinderath glaubte zur Regulirung dieser Augenscheinstaxen

kraft der der Kommune Wien in der provisorischen Gemeindeordnung

vom Jahre 1850 eingeräumten Autonomie berechtigt zu sein , ohne die

Bewilligung hiezu durch ein eigenes Landesgesetz erwirken zu müssen.

Der Gemeinderath hielt nämlich an der Ansicht fest, daß auf diese Ge¬

bühren , bei welchen nur eine Leistung für eine genau bestimmte Gegen¬

leistung stattfindet , der Z. 90 der Gemeindeordnung keine Anwendung

finde.

Die hohe k. k. Statthalterei sowie das hohe k. k. Staatsmini¬

sterium neigten sich jedoch der entgegengesetzten Ansicht zu , und es wird

demnach nichts erübrigen , als diese Angelegenheit der Beschlußfassung

des hohen Landtages zu unterbreiten.

Die Thätigkeit der Bausekzion wurde auch im verflossenen Jahre

nicht minder durch die Ausführung von Kommunalb nuten in Anspruch

genommen.

Der Bau des Bezirksgemeindrhauses auf der Wieden auf der Area

der demolirten Häuser Nr . 502 und 503 im IV . Bezirke nach dem Pro¬

jekte des Architekten Fra ») Fröhlich ist bereits so weit gediehen , daß dieses

Gebäude unter Dach gebracht wurde , und ehestens der Vollendung zuge¬

führt werden wird.

Das Ergebniß der Offcrtverhandlnng zur Sicherstellung der be¬

züglichen Arbeiten und Lieferungen war in Folge der erzielten Perzen-

tennachlässe ein so günstiges , daß von der präliminirten Kostensumme

von 190 .000 fl . eine namhafte Ersparung erzielt werden wird.

Ebenso wurde für den Bau eines ähnlichen Gemeindehauses im

V . Bezirke Margarethen auf der Area der zu diesem Zwecke angetans¬

ten Häuser Nr . 115 und 130 ein vom Architekten Franz Fröhlich ent¬

worfener Plan genehmiget . Die Ausarbeitung der Pläne und die artisti¬

sche Leitung wurde dem Architekten Franz Fröhlich gegen ein Honorar von

2000 fl ., die technische und administrative Leitung des Baues jedoch dem

Stadtbauamte übertragen . Durch die ökonomische Grundanlage und durch

die zweckmäßige Eintheilnng wird es möglich sein , ohne Beeinträchtigung der



108

Bestimmung und des Zweckes dieses Gemeindehauses mit der prälimi-

nirten Kostensumme von 120 .000 fl . das Auslangen zu finden , voraus¬

gesetzt, daß nicht unvorhergesehene Ereignisse , wie z. B . schlechter Bau¬

grund , eine tiefere Fundirung und in Folge dessen eine Mehrauslage

nach sich ziehen werden . Dieß ist jedoch um so unwahrscheinlicher , als be¬

reits ebenso wie beim Bezirksgemeindehause auf der Wieden bei Ver¬

gebung der Arbeiten namhafte Perzentennachlässe erzielt worden sind , und

allfällige Mehrauslagen dadurch wieder ihre Bedeckung finden werden.

Alle Vorarbeiten wurden noch im Jahre 1864 beendigt , so daß

mit dem Baue selbst in diesem Jahre begonnen werden konnte . Zur

Ueberwachung des Baues beider Gemeindehäuser wurde aus dem Ple¬

num des Gemeinderatheö ein Konnte , bestehend aus den Herren Ge-

meinderäthen Franz Nrumann , Leopold Schuch und Johann Heinrich

Strudel gewählt , welches die Vermittlung zwischen der artistischen und

technischen Bauleitung bildet , und sich dieser ehrenvollen Aufgabe bisher

mit dem besten Erfolge entledigt hat.

Wie ich bereits in meinem vorjährigen Berichte in Ergänzung der

Darstellung über die zur Erbauung eines Kursalons gepflogenen Ver¬

handlungen bemerkte , wurde die Ausführung des Baues des Kursalons im

Stadtparke mit einem Kostenaufwands von 314 .000 fl . nach dem modi-

ficirten Projekte des Architekten Johannes Garben beschlossen , für die

Ueberwachung des Baues in ökonomischer und technischer Beziehung aus

der Mitte des Gemeinderathes ein Comitü , bestehend aus den Herren

Gemeinderäthen August von Sicardsburg , Wilhelm Groß und Leopold

Schuch , ferner den Ersatzmännern Leopold Jordan und Friedrich Stach

gewählt , und dem Architekten Garben für die Ueberlassung des Projektes

ein Honorar im Betrage von 1500 fl . , ferner für die Bauleitung und

Ueberwachung , die Verfassung aller Kostenanschläge sowie aller Bau-

und Detail -Pläne ein ratenweise zu bezahlendes Honorar von 6000 fl.

zuerkannt.

In Betreff der Ausführung dieses Baues wurde mit dem Ar¬

chitekten Garben ein vom Gemeinderathe genehmigter Vertrag abge-
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schlossen , nach welchem dem Architekten , wie bereits erwähnt , die arti¬

stische und technische Leitung dieses Baues übertragen , und die Einfluß¬

nahme des Banamtes bei dieser Banführnng auf die Führung und Vor¬

nahme der Rechnungen , die Ueberwachnng des Materiales und der soliden

Arbeitsleistung beschränkt wurde . Der Termin zur Vollendung des

ganzen Baues wurde mit I . Mai 1866 festgesetzt.

Um zu konstatiren , daß die Detailpläne mit dem vom Gemeinde-

rathe genehmigten Projekte im Einklänge stehen , wurde in dem Vertrage

die Bestimmung ausgenommen , daß dieselben nach ihrer Verfassung dem

Bau -Komits des Gemeinderathes zur Vidirung vorgelegt werden.

Nach Verfassung des Detailprojektes und der Vollendung der be¬

züglichen Vorarbeiten wurde noch im Spätherbste des verflossenen Jahres

die Sicherstellung der mit 133 .979 fl . 56 kr. veranschlagten Baumeister¬

arbeiten , so wie der mit 47 .059 fl . 35 kr. präliminirten Steinmetzarbei¬

ten im Wege der Offertverhandlnng eingeleitet und dabei ein so günsti¬

ges Resultat erzielt , daß das Erforderniß für diese beiden Arbeitsgat-

tnngen um 30 .225 fl . 48 kr. , somit von der Gesammtsumme per

181 .048 fl . 91 kr. auf die Summe von 150 .823 fl . 43 kr. herabgemin¬

dert worden ist.

Dieses erfreuliche Ergebniß wurde aber zum Theile wieder dnrch

die in Folge des schlechten Untergrundes nothwendig gewordene tiefere

Fundirung und die Herstellung einer Betonlage aufgehoben.

Der projektirte Ban eines Schützen !) auses wurde mit Rücksicht ans

die große Belastung der städtischen Finanzen in Folge nothwendiger un¬

aufschiebbarer Herstellungen bis auf eine spätere Zeit vertagt.

Im Schlachthause zu St . Marx sind die bereits im Jahre 1863

begonnenen umfassenden Restanrirnngsarbeiten an den Gebäuden im Jahre

>864 vollendet , und überdieß für die neue Dampfmaschine auch ein neuer

Dampfkessel sammt Vorwärmer nach dem Projekte des Maschinenfabri-

kanten Prick um den Kostenbetrag von circa 2000 fl . beigestellt worden,

um einer Störung des Betriebes für den Fall des Schadhaftwcrdens

des alten Kessels vorznbenge » .
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Im Interesse des Marktverkehres wurde auf dem Obstmarkte am

Schänzel nächst dem Kaiserbade ein neues Marktaufstchtsgebäudc im ge¬

schmackvollen Style mit einem Kostenaufwande von circa 4500 st. erbaut

und der Benützung übergeben.

Die den Gebrüdern Wagner übertragene Ausführung eines monu¬

mentalen Brunnens aus der Brandstätte im I . Bezirke ist im verflos¬

senen Jahre bis zur Herstellung der Modelle für den Guß gediehen . Die

Vollendung und Aufstellung dieses Brunnens ist nunmehr im Jahre 1865
erfolgt.

Die begründete Besorgniß , daß die herrlichen Figuren , welche den

Brunnen am neuen Markte zieren , mehr und mehr beschädigt werden

würden , und der lebhafte Wunsch , dieses Kunstwerk Raphael Donncr ' s

der Nachwelt zu erhalten , veranlaßten die k. k. Zentral -Kommission zur

Erforschung und Erhaltung der Baudenkmale beim Gemeinderathe Maß¬

regeln in Antrag zu bringen , welche die Restanrirung und Erhaltung
dieser Figuren bezweckten.

Von Seite der Bansekzion wurden deßhalb sowohl bezüglich der Er¬

neuerung des Brunnen -Bassins , als auch hinsichtlich der Herstellung der

oberwähnten Figuren aus Kanonenmetall die geeigneten Vorerhebungen

und Verhandlungen gepflogen , deren Resultat seinerzeit dem Gemeinde¬

rathe zur Genehmigung vorgelegt werden wird.

Schon im Jahre 1860 wurde die Aufstellung eines monumentalen

Brunnens im Fischhosc beschlossen , und der Bildhauer Hanns Gasser mit

der Ausführung desselben , nach einer von ihm entworfenen Zeichnung

betraut . Der figuralische Theil dieses Brunnens , welcher eine weibliche

Figur „ das Donauweibchen " in Marmor zur Darstellung bringt , ist nach

dem einstimmigen Gutachten aller Kunstverständigen außerordentlich schön

und prachtvoll ausgeführt , so daß diese Arbeit zu den gelungensten Wer¬

ken des genannten Bildhauers gezählt werden kann.

Mit Rücksicht auf die außerordentliche Schönheit dieses Kunstwer¬

kes glaubte der Gemcinderath , daß der Fischhof gerade nicht der passendste
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geeigneten Platze im Stadtparke zur Aufstellung gelangen solle.

Nachdem der Unterbau , ein einfaches Postament , als in keiner Har¬

monie mit der Figur stehend erkannt wurde , so wurde beschlossen , ein

neues entsprechenderes Postament zn dieser Brunnenfigur Herstellen zn
lassen.

Rücksichtlich des bereits bei der III . Sekzion erwähnten Baues der

Kirche unter den Weihgärbern glaube ich hier noch anführen zu sollen,

daß der vom Herrn Dombaumeister Friedrich Schmidt entworfene Plan,

von den Herren Gemeinderäthen Leopold Jordan , Franz Neumann und

Rudolf von Eitelberger als Sachverständigen begutachtet , und als ein

durchaus gelungenes Projekt , dessen Ausführung der Stadt Wien nur

eine neue Zierde verleihen würde , bezeichnet wurde.

lieber Antrag der für diesen Bau aus Mitgliedern der III . , VI.

und VII . Sekzion gebildeten Kommission wurde vom Gemeinderathe

dieses Projekt des Herrn Dombaumeisters Schmidt nur mit geringen

Modifikazionen angenommen und wegen der Ueberlassung des Planes an

die Kommune , sowie in Betreff der Uebernahme der technischen und ar¬

tistischen Leitung dieses Kirchenbaues durch den Herrn Dombaumeister

mit demselben Verhandlungen eingeleitet.

Dieser Kirchenbau wird an der Stelle der zu diesem Zwecke von

der Kommune bereits angekauften Realitäten Nr . 16 , 18 , 20 und 22

in der Löwengasse unter den Weißgärbern , ausgeführt werden.

Die Kosten für diesen Bau sind mit 400 .000 fl . veranschlagt.

Ein Hauptaugenmerk der Gemeinde bildete auch im Jahre 1864

die Herstellung vou Brücken über den Wie »sinh zur Erleichterung der

Kommunikazion und Vermittlung des Verkehrs.

So wurde mit dem Bau der stabilen Brücke über den Wicnfluh

in der Nähe des Hauses beim Mondschein aus der Wieden nach dem

preisgekrönten Projekte der Ingenieure Karl Hornbostel und Emil Kuhn
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begonnen und ist dieser Brückenbau im abgelaufeneu Jahre bis zur Vol¬

lendung der Brückenpfeiler gediehen.

Als der Bau dieser Brücke vorwärts schritt , hat sich die Vornahme

von Mehrarbeiten als dringend nothwendig ergeben.

So mußte der rechte Landpfeiler um 9 " und die Flügelmauer des

linken Landpfeilers um 4 ' tiefer fnndirt werden , als im Plane , der dem

Kontrakte mit den Bauunternehmern zu Grunde lag , angenommen wurde.

Hingegen war es wieder möglich , die Fnndirung des linken Landpfeilers um

6 " seichter auszuführen . Ferner war es nothwendig , einen Steinwnrf im

Ausmaße von l42 Kubikklaftern herzustellen , um die zwei Land - und den

Mittelpfeiler vor Unterwaschungen zu sichern . Den Landpfeilern mußte in

Folge der für die Brücke gewählten Fayade eine längere Form gegeben
werden.

Um die Kosten für diese Mehrarbeiten , welche die Summe von

l 0 .327 fl . erfordert hätten , um etwas zu vermindern , ohne der Solidi¬

tät der Bauführung in irgend welcher Weise nahe zu treten , wurde be¬

schlossen, an der untern Fläche der Brückengewölbe statt des kontraktlich

bedungenen Wöllersdorfer - Steines die Verwendung von Lindabrnnner-

Stein zu gestatten , nachdem die Beobachtung gemacht wurde , daß der

von den Unternehmern zur Herstellung der Fundamente verwendete Linda-

brunner -Stein von vorzüglicher Qualität , außerordentlich fest, gleichförmig,

tragfähig und dem Wöllersdorfer -Steine auch im Aussehen ziemlich ähn¬
lich war.

Die hierdurch sich ergebende Ersparung betrug 3k50 fl . , so daß

sich die eigentlichen Mehrkosten auf 7177 fl . reduzirten . Davon über¬

nahm die Kommune den Betrag von 4000 fl . als Aufzahlung ans den

Pauschalbetrag von 296 .000 fl . , um welchen sie die Ausführung dieses

Brückenbaues de» Bauunternehmern Karl Hornbostel und Karl Schwarz

überlassen hatte . Den Restbetrag von 3177 fl . haben die Bauunterneh¬

mer auf sich genommen . Hierdurch haben sich nunmehr die Kosten für

diesen Brückenbau ans 300 .000 fl . erhöht.
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Bezüglich der Ausschmückung dieser Brücke hat der Gemeiuderath

sich an den Herrn Professor August Hiihuel in Dresden , welchem die

Ausführung des Schwarzenberg -Monumentes übertragen worden ist, um

sein Gutachten über die Art der plastischen Ausschmückung dieser Brücke

gewendet . Derselbe sprach sich für die Aufstellung von sechs einzelnen
Statuen ans.

Zugleich hatte auch Professor Hähnel die Güte , drei Vorschläge

über die der Ausführung zu Grunde zu legende Idee und die Wahl der

Materialien zn machen , und zugleich den Künstler , welchem nach seiner

Ansicht die Herstellung dieser Statnen zu übertragen wäre , in der Person

seines Schülers Karl Kmidmann , einem gebornen Wiener , namhaft
gemacht.

Der letztere wurde über diese Empfehlung auch eingeladen , auf

Grundlage der von Professor Hähnel gegebenen Ideen einen Vorschlag
rücksichtlich der auf der neuen Brücke aufzustellenden Statuen und die

Wahl des durch sie Darzustellendeu dein Gemeinderathe vorzulegen.

Dieser ehrenvollen Aufforderung ist derselbe auch nachgekommcn , und der

Gemeinderath hat sich dahin entschieden , daß in allegorischen Figuren an

den Mittelpfeilern der Brücke die Austria und die Vindobona und auf

den beiden Seiten Kunst und Wissenschaft , Handel und Industrie zur

Darffelluug zu gelangen hätten . Der Gemeiuderath war hierbei von der

Ansicht geleitet , daß durch diese sechs Figuren den Interessen der Kunst
und des Bürgerflaudes am meisten Rechnung getragen werde.

Der Bildhauer Kundmauu erhielt die Aufforderung , von den ge¬

wählten sechs Figuren ebenso viele Skizzen in der Höhe von 15 "_ 18 "

zu entwerfen , zugleich einen wo möglich genauen Voranschlag über die

Kosten der Ausführung derselben in Bronze im Großen zu verfassen , und

anzugeben , welchen Zeitraum er zu einer gewissenhaften und fleißigen

Ausführung der Statuen , welche in Wien selbst stattzufinden hätte,

brauchen würde , welcher Aufforderung Herr Kundmann bereits entspro¬
chen hat.

Ich muß hierbei noch auführen , daß so wie für den Bau des Kur¬

salons auch für den Bau dieser Brücke ein Ueberwachungs -Komitö aus
' 8
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dem Gemeinderathe gewählt wurde , welches aus denselben Herren be¬

steht , wie jenes für den Bau des Kursalons.

Es ist für mich eine angenehme Pflicht , diesen Herren das Zeug-

niß ertheilen zn können , daß sie dieser ihrer Aufgabe mit allem Eifer

und Umsicht nachgekommen sind.

Für die Herstellung von acht Statuen aus der Elisabethbrücke über

den Wienfluß hat der Gemeinderath bekanntlich dem Vereine der bil¬

denden Künste in Wien eine , in Jahresraten von je 2000 fl . zu bezah¬

lende Subvention von 6000 fl . zugesichert.

Der Verein har nun im verflossenen Jahre die Modelle für diese

acht Statuen in Gips vollenden lassen und diese Modelle im Lokale des

älteren Kunstvereines im k. k. Volksgarten zur Ausstellung gebracht.

Der Gemeinderath konnte sich nur mit den fünf Modellen der

Herren Bildhauer Preleuthner , Pilz , Melnitzkh , Hans Gasser und Cäsar

einverstanden erklären , und dieselben für die Ausführung empfehlenswerth

finden . Um dem Vereine der bildenden Künste die speziellen Ansichten

und Wünsche deS Gemeinderathes über die Art und Weise der Ausfüh¬

rung dieser acht Statuen mittheilen zu können , wurden die Herren Ge-

meinderäthe Neumann und Hönig mit der Aufgabe betraut , bei den wei¬

teren dießfälligen Verhandlungen des Vereines über die Herstellung dieser

acht Statuen zu interveniren . Endlich hat sich der Gemeinderath Vorbe¬

halten , daß sämmtliche für die Ausführung der acht Statuen bestimmten

Modelle noch vor ihrer Ausführung in Stein , behufs der Abgabe seines

Gutachtens , ausgestellt werden sollen.

Mit dem Bau eines eisernen drei Klafter breiten Steges an der

Stelle des sogenannten Magdalena - Steges nach dem Projekte des In¬

genieurs Karl Hornbostel wurde im verflossenen Jahre begonnen.

Bezüglich des gleichfalls beschlossenen Neubaues der Stärkmacher-

Brücke habe ich zu bemerken , daß die Ausführung desselben auf das Jahr

1865 verschoben wurde . Damit jedoch die Herstellung dieser Brücke wirk¬

lich im Jahre 1865 begonnen werden könne , erhielt das Stadtbauamt
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den Auftrag , mit den nöthigen Vorarbeiten bezüglich der Fixirung des

Flußprofiles und der Höhe des Flußbettes , Stellung und Richtung der

Brücke zu beginnen und ein entsprechendes Projekt vorzulegen.

Diesem Aufträge ist das Stadtbauamt im verflossenen Jahre nach¬

gekommen und hat ein Projekt vorgelegt , mit welchem sich der Gemeinde¬

rath im Prinzipe mit folgenden Abänderungen einverstanden erklärt hat:

a ) daß die Fundirung mit Beton wie bei allen neuen Brücken über

den Wienfluß hergestellt;

1>) daß das Quadermauerwerk möglichst beschränkt werde;

o) die Eckpfeiler schwächer und einfacher gehalten werden;

ä ) die Eisenkonstrukzion in der Mitte eine Ueberhöhung erhalte;

s ) für die Brückenkonstrukzion eine Offertverhandlung ausgeschrieben

werde , bei welcher jedoch dem Offerenten die Wahl der Konstrukzion

frei zu geben ist;

t ) und für die Herstellung der Landpfeiler die Detailpläne und Kosten¬

anschläge mit der möglichsten Beschleunigung angefertigt werden.

Die Kosten für diesen Brückenbau wurden mit II 2 .000 fl . präli-
minirt.

Die dießfälligen Arbeiten des Stadtbauamtes sind bereits so weit

gediehen , daß die Osfertverhandlungen demnächst stattfinden werden.

Schon im Jahre 1862 war es im Plane des Gemeinderathes ge¬

legen , eine direkte Verbindung zwischen der k. k. Postanstalt und dem k. k.

Haupt -Zollamte durch Herstellung einer Brücke über den Wienfluh zu er¬

zielen . Damals war jedoch die Herstellung einer sochen Brücke aus dem

Grunde unmöglich , weil die beiderseitigen Ufer durch die Straßenanlagen

noch nicht so regulirt waren , um eine Brücke Herstellen zu können.

Es wurde anerkannt , daß es wünschenswerth wäre , auf diesem

Punkte eine Gehtnücke zu erbauen ; von dem Vorschläge des Stadtbau-
8 *
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amtes aber , diese Brücke anS Holz herzustellen , ging man deshalb ab,

weil ein gewöhnlicher hölzerner Steg keine lange Dauer versprochen nnd

sich auf diesem Punkte , in dessen Umgebung und in dessen nächster Nähe

die mit so großen Kosten bergestellten Gartenanlagen , monumentale Brücken

und Gebäude sich befinden , gewiß unschön ausgenommen hätte . Aus die¬

sen Gründen fand sich der Gemeinderath veranlaßt , sich für den Ban

einer stabilen Brücke für Fußgeher im Prinzipe zu entscheiden . In Folge

dessen erhielt das Stadtbauamt den Auftrag , diesfalls ein Projekt mit

Benützung bereits bekannter Brückenshsteme ausznarbeiten und dem Ge-

meinderathe vorznlegen.

Es ist der Aufmerksamkeit des Gemeinderathes nicht entgangen,

daß der Verkehr zwischen der Landstraße und der Wollzeile über die

steinerne R >null uh brücke zu einem immer lebhafteren sich gestaltet und nach

Eröffnung der Central -Markthalle ein noch stärkerer zu werden verspricht.

Nachdem nun die Ktnbcnlhorbrückc , eine ver älteren Brücken über

den Wienfluß , sich für den sich rasch entfaltenden Verkehr in ihren Di¬

mensionen und Breiteverhältnisscn als zu beschränkt erwies , so wurde , um

diesem Uebclstande einigermaßen abznhelfen , die Verfügung getroffen , daß

die dem Verkehre hinderlichen Mittelguter dieser Brücke entfernt , die

Brückentrottoirs verbreitert und um sechs Zoll gegen die Fahrbahn geho¬

ben wurden . Zugleich wurde für die Neupflasterung dieser Trottoirs die

Verwendung von zwölfzölligen Plattensteinen genehmiget . Die Kosten für

diese Verbreiterung und Pflasterung haben sich aus circa 3000 fl . belaufen.

Der auf Anregung des Gemeinderathes durchgeführten Verbreite¬

rung der Fcrdinaudsbrückc über den Donaukanal ist bereits bei der H.

Sekzion Erwähnung geschehen und ich glaube hier nur bemerken zu müssen,

daß die Bausekzion auf die Umstaltnng dieser Brücke durch ihre abgege¬

benen Gutachten wesentlichen Einfluß übte.

Die Wahrnehmung , daß die neue Kettenbrücke über den Donau¬

kanal nächlk der nntcrn Fischcrgasse am rechten Donauufer beinahe um

vier Schuh tiefer zu liegen gekommen wäre , als das Niveau der Ring-
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straße , veraulaßte den Gemeiuderath , beim hohen k. k. Staatsministerium

auf die Hebung dieser Brücke hinzuwirken . Dieser bezeichnet Uebelstand

wurde auch den Teile des hohen Ttaatsministeriunis anerkannt und es

war noch möglich , durch die Hebung der Brückenbahn demselben recht¬

zeitig abzuhelfen.

An den hierdurch verursachten Mehrkosten von circa 15 .000 ft.

betheiligte sich die Kommune mit einer Beitragsleistuug von 6000 fl.

Die Versicherung der Wicnsluhuscr nach dem neneslenö angenom¬

menen Systeme wurde im Jahre 1864 in der zweiten Sekzion , d. i . in

der Strecke von der Gumpendorfer eisernen Brücke , am linken Ufer ab¬

wärts bis zur Stärkmacherbrücke , somit in einer Ausdehnung von 1513

Klaftern um den Kostenbetrag von mehr als 35 .000 fl . ausgeführt.

Außerdem wurden zur Verhinderung der durch die eingetreteneu

Hochwasser wiederholt vorgekommenen Beschädigungen der Stauwehren

nicht nur der Umbau der zweiten Wehre unterhalb der Stärkmacherbrückc

mit einer merklichen Verflachung des Wehrabfalles , sondern auch Repa¬

raturen der angrenzenden Taloudpflasterungcn in bedeutender Ausdehnung

vorgenommen.

In den letztverflossenen Jahren waren die Klagen über die gesund¬

heitsschädlichen , durch die Ansammlung von faulendem Walser im Wicn-

flufle hervorgerufenen Ausdünstungen sehr häufig geworden . Um diesem

Uebelstande abzuhelfen , wurden von allen Seiten die verschiedensten Vor¬

schläge gemacht . Der Vorschlag , das konstant im Wienflnsse fließende

Wasser an der Wehre bei Meidling in einem Kanäle zu sammeln und

in dem bestehenden Kanäle der Pfeiffer - und Wiengasse weiter zu führen,

erschien schon deßhalb undurchführbar , weil dieser Kanal kaum fähig ist,

bei bedeutenden Niederschlägen das Wasser , welches von den hochgelege¬

nen Vorstädten in denselben abflicßt , aufzunchmcn.

Umsoweniger kann dieser Kanal auch noch jenes Wasser aufnehmcn,

welches permanent im Wicnflusse fließt , ohne daß die Gefahr einer

Sprengung desselben entstünde . Der Hauptübelstand der Verpestung dcö
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Wassers im Wienflusse konnte nur darin liegen , daß die Unrathskanäle

der außerhalb der Linien an dem Wienflusse liegenden Ortschaften in den

Wienfluß selbst einmünden , wodurch eine Verunreinigung des Wassers

durch llurath hcrbeigeführt wird . Es ist auch ferner nicht zu verkennen,

daß durch die am Wienflusse bestehenden Gärbereien und Färbereien nicht

unwesentlich zur Vergrößerung des Uebelstandeö beigetragen wird.

Diese Erkenntniß veranlaßte den Gemeinderath zu dem Beschlüsse,

von der Ableitung des konstanten Wassers des Wienflusses in die bestehen¬

den Kanäle als unzweckmäßig Umgang zu nehmen , hingegen die hohe k. k.

Statthalterei zu ersuchen , sie möge die Reinhaltung des Wienflusses von

Penzing bis zu den Linien durch die k. k. Bezirksämter strenge über¬

wachen , und die Verfügung erlassen , daß der Unrath nicht mehr , wie

bisher , in den Fluß , sondern in die , in den Ortschaften um Wien be¬

findlichen Kanäle abgeleitet werde . Ebenso solle durch die Organe des

Staates und der Kommune die Reinhaltung des FlußbeeteS von Penzing

angefangen bis zur Einmündung in den Wiener Donaukanal strenge be¬

aufsichtigt , und in Zukunft dahin gestrebt werden , daß in der Mitte des

Wienflnsses jederzeit ein offenes Gerinne erhalten , entstandene Vertiefun¬

gen (Kolke) sogleich ausgefüllt und dabei die Stauwehren so gestaltet

werden , daß der mittlere Theil derselben um etwas tiefer zu liegen

kommt , als die Seitentheile.

Was die Kaiser Ferdinands -Wasserleitung betrifft , so wurden in

diesem Jahre 1467 Klafter neue Röhrenleitnngen mit einem Kostenauf-

wande von 24 .000 fl . hergestellt.

Größere Leitungen wurden angelegt am Kolowratring , im Kinder¬

parke , in der Heinrichs - und Gonzagagasse im I . Bezirke , dann im Parke

auf der Wieden , in der Goldegggasse im IV . Bezirke , in der Nikols-

dorfergasse , Grüngasse und Wienstraße im V . Bezirke , nnd in der Sal¬

zergasse im IX . Bezirke.

Auslauslirunncn wurden 9 errichtet und zwar in der Wienstraße,
Amtshausgasse , Margarethenstraße und Matzleinsdorferstraße des V . Be¬

zirkes , dann in der Hornbostelgasse im VI . Bezirke und in der Pulver-
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thurm -, Berg - und Salzergasse , dann in der Liechtensteinstraße des IX.

Bezirkes . Ferner wurde der Brunnen am hohen Markt mit Wasser aus

der Kaiser Ferdinands -Wasserleitung dotirt.

Im Ganzen erhielten im abgelaufenen Jahre 842 Ausläufe eine

Dotazion von täglich 20 .120 Eimer Wasser , welche eine Ablösungs¬

summe von 316 .890 fl . repräsentiren . Hiervon entfallen 7485 Eimer für-

öffentliche Zwecke und 12 .635 Eimer zur Abgabe an Private . Werden die

Kosten für die im I . 1864 hergestellten Wasserleitungen per 22 .400 fl.

mit dem durch die Wasserabgabe an Private erzielten Ablösungskapitale

per 199 .001 fl., wovon durch sogleiche Bezahlung 103 .274 fl . eingegangen

sind , und der Rest theils durch zehnjährige oder zwanzigjährige Annui¬

tätenzahlungen eingehen wird , verglichen , so ergibt sich ein Ueberschuß von

176 .601 fl . , durch welchen die Kosten für die Tiefersetzung der Pumpen

bei den alten Maschinen und die durch Anlage der Hauptleitung an der

Ringstraße im Jahre 1863 erwachsenen Kosten ihre Bedeckung finden.

Das Röhrennetz der Kaiser Ferdinands - Wasserleitung hat derzeit

eine Ausdehnung von 11 Meilen 2647 Klafter und es werden von derselben

236 öffentliche Bassins und Auslaufbrunnen und 660 private Ausläufe

gespeist ; die Wasserabgabe , welche im Jahre 1853 täglich 87 .910 Eimer

betragen hat , ist bis Ende 1864 auf täglich 159 .885 Eimer gestiegen.

Da sich der Wasserbedarf als ein stetig wachsender herausstellte,

so wurde zur Vermehrung der Leistungsfähigkeit der Leitung im I . 1864

die Verlängerung des Sangkanals um 70 Klafter genehmigt , und wird

die Ausführung im Jahre 1865 stattfinden . Für den Fall , als durch die

projektirte Verlängerung doch noch nicht die Leistungsfähigkeit der Kaiser

Ferdinands -Wasserleitung auf täglich 200 .000 Eimer erhöht werden sollte,

wurde durch diese Eventualität , da eine nochmalige Verlängerung des

Sangkanals nur schwer ausführbar erscheint , die Herstellung eines Sang¬

brunnens mit der dazu gehörigen Hebeleitung in Aussicht genommen und

das Stadtbauamt beauftragt , ein Projekt diesfalls vorzulegen.

Zum Schluffe meines Berichtes über die in der Bausekzion be¬

handelten Agenden habe ich noch eines Gegenstandes zu erwähnen , der
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die Thätigkeitder Schio -i nicht wenig in Ansprnch nahm , der eben wegen

seiner Neuheit für Wien ein gründliches Studium auch in technischer Be¬

ziehung erforderte , ich meine nämlich das Institut der Pseedeeisrntmhncn
und dessen Einführung in Wien.

Die Kommune erhielt von der hochlöbl . k. k. Statthalterei die

Aufforderung , ein schriftliches Gutachten darüber zu erstatten , ob und

unter welchen Bedingungen und besonderen Vorsichten die Anlage von

Pferdeeiscnbahnen in Wien , »vorüber mehrere Konzessionsgesuche Vorlagen,

probeweise zu gestatten wäre , und welche von den in den bezüglichen

Konzessionsgcsnchen bezeichneten Strecken zur Vornahme von dießfälligen
Versuchen geeignet wären.

Sie Wichtigkeit und Tragweite des hierdurch in Anregung gebrachten

Gegenstandes , der große Einfluß , den die Einführung der Pferdeeisenbahnen

,n Wien auf das ganze Verkehrswesen anöüben würde , die nothwendige

Bedachtnahme ans die dadurch vielseitig berührten öffentlichen und Pri¬

vatverhältnisse machten die eingehendsten Berathnngen vor der Abgabe

des abgesonderten wohlerwogenen Gutachtens unerläßlich . Hierbei glaubte

die Gemeindevertretung vor Allem einen prinzipiellen Standpunkt ein-

nehmen zu müssen . Sie erklärte sich f ü r die Zulässigkeit der Anlage

von Pfcrdceisenbahnen in Wien überhaupt , indem die in andern Städten,

wo solche Bahnen bestehen , gesammelten Erfahrungen ein günstiges Re¬

sultat in Bezug ans die Zweckmäßigkeit dieses Transportmittels geliefert

hatten . Die Gemeindevertretung ' verkannte nicht die Schwierigkeiten,

welche namentlich in Wien bei dem vielfach koupirten Terrain , den un¬

gleichen Niveau - Verhältnstsen und den vielen engen und gewundenen

Straßenzügen sich ergeben würden , wenn man diese Bahnen in allen und

jeden Ltraßen ohne Berücksichtigung der thatsächlichen Verhältnisse ein-

zuführen gestatten würde . Aus diesem Grunde hielt sie cs für dringend

nothig , in ihrem Gutachten darauf hinzuweisen , wie unerläßlich noth-

wendig es sei , bevor irgend einer Unternehmung eine definitive Konzes¬

sion für die Herstellung einer solchen Pferoceisenbahu ertheilt werde , vor¬

her Erfahrungen über den Betrieb derselben zu sammeln.
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Nachdem dieser Zweck nur durch die Vornahme einer Probe , eines

Versuches erreicht werden konnte , so wurde vom Gemeinderathe beantragt,

die hohe Staatsverwaltung wolle vorerst die Anlage von Peobebahncu

bewilligen und jedem Bewerber , welcher um die Bewilligung zur Anlage

einer solchen Probcbahn ansucht , diese Bewilligung unter gewissen Vor¬

sichten und Bedingungen und in den von der Kommune in Vorschlag

gebrachten Straßenstrecken ertheilen.

Ueber die Frage der definitiven KonzcssionSertheilnng hielt sich der

Gemeinderath sein Votum ausdrücklich bevor , indem es ihm bei der

großen Tragweite , welche eben die Einführung der Pferdeeiscnbahnen auch

für die kommunalen Interessen hat , eine doppelt gebotene Vorsicht er¬

schien , mit seinem Urtheile über die definitive Konzessionirung in solange

zurückzuhalten , bis die gesammelten Erfahrungen das erforderliche Sub¬

strat hicsür abgegeben haben würden.

Als Probelinicn wurden in Vorschlag gebracht:

a ) die Pratcrstraße von der Aspernbrücke an bis zur Nordbahn und

Schwimmschule;

d ) die Landstraßer Hauptstraße;

o) die Ring - oder die Lastcnstraße;

ä ) die Straße vom Kärnthnerring zum Südbahnhofe;

s ) die Alserstraße vom Schottenring bis zur Hcrnalserlinie;

1) die Straße nach Döbling;

§ ) die Augartenstraße;

1>) die Mariahilferstraße mit Ausschluß der Strecke von den k. k. Hof-

Stallgcbäuden bis zur Kirche ans der Laimgrube , weil dieselbe zu

steil und schmal , und bei einem sehr ungünstigen Profile ohnedem

von Fnhrwerken aller Art zu stark benützt ist.

Weil jedoch gerade die Mariahilferstraße , eine der frequentesten

der Stadt , den Verkehr der inneren Stadt mit den außerhalb der Linien

gelegenen Ortschaften , dem Westbahnhose , dem k. k. Lustschlosse Schön¬

brunn vermittelt , so wurde in Vorschlag gebracht , den Ausgangspunkt
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für die die Mariähilferstraße durchziehende Probebahn so viel wie mög¬

lich in die Nähe des Burgringes zn verlegen und mit Umgehung der

obbezeichneten ungeeigneten Strecke eine andere entsprechendere Trace

allenfalls durch die breite Gasse zu wählen , welche sodann in die Ma¬

riahilfer Hauptstraße an einem geeigneten Punkte einzumünden hätte.

Um die erforderlichen Garantien für eine zweckmäßige , dem öffent¬

lichen Interesse entsprechende Anlage solcher zu konzessionirender Probe¬

bahnen zu schaffen , hat der Gemeinderath eine Reihe von Bedingungen,

deren Erfüllung von Seite jedes Konzessionärs einer Probebahn aus

öffentlichen Rücksichten verlangt werden müsse , ausgestellt.

Es würde mich zu weit führen , die einzelnen Punkte der Reihe

nach aufzuzählen . Ich will nur bemerken , daß dieselben die Sicherung

des Verkehrs , die Wahrung der gebührenden Einflußnahme der Kom¬

mune und ihrer vielfach durch die Einführung der Pferdeeisenbahnen be¬

rührten Interessen , sowie die Sicherheit und die Interessen des diese

Bahnen benützenden Publikums bezweckten.

In seinem Gutachten betonte es der Gemeinderath vorzüglich , daß

es für ihn von höchstem Interesse erscheinen müsse , daß die prinzipielle

Lösung der Konzessionsfrage nur im Einvernehmen mit der Kommune er¬

folgen solle , und daher die hohe Staatsverwaltung vor irgend welcher

Konzessionirung die Bedingungen , unter welchen eine solche die hohe Staats¬

verwaltung ertheilen wollte , dem Gemeinderathe mittheilen möge.

Zur Ergänzung dieser Darstellung will ich nur noch anführen , daß

mittlerweile , nämlich im Jahre 1865 , vom hohen k. k. Handelsministe¬

rium der Firma Schäck -Jaquet in Genf die Konzession zur Herstellung

einer oder mehrerer Probebahnen für Wien und Umgebung auf die Dauer

von 5 Jahren ertheilt und eine definitive Konzession für eine 30jährige

Dauer für den Fall , als der gemachte Versuch sich bewähren sollte , in

Aussicht gestellt worden ist.

Die Berathungen über den Entwurf eines Programme » zur Er¬

bauung eines Stadthauses wurden im Jahre 1864 begonnen , im Jahre
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1865 fortgesetzt und zum Abschluß gebracht , so daß die Borlage des Ope-

rates an den Gemeinderath jederzeit erfolgen kann.

Ebenso wie in den verflossenen Jahren hat auch im Jahre 1864

die Bausekzion alle wichtigeren Bauprojekte : wie für Schulen , Verso»

gungs - und Waisenhäuser , die Eeutral -Markthalle und die größeren Ka¬

nalbauten begutachtet , mehrere Lokalaugenscheine abgehalten , bei vielen

kommissionellen Verhandlungen und Collaudirungen durch ihre Mitglieder

intervenirt , wodurch deren Thätigkett in hervorragender Weise in Anspruch

genommen wurde.

Bon Seite der Bausekziou wurde auch ein Entwurf zur Rcorga-

»isirmig des Stadtbauamtcs ausgearbeitet , welcher den weiteren Bera¬

thungen in der I . Sekzion und der Bierundzwauziger - Kommission zu

Grunde gelegt und auch von der I . Sekzion , sowie von der Vierund-

zwanziger -Kommission , mit nur geringen Modifikazionen akzeptirt worden

ist, worüber übrigens bereits bei der Geschäftsschilderung der I . Sekzion

umständlich Erwähnung geschah.

Im Anhänge zu der Schilderung der Leistungen im Bauwesen und

der technischen Arbeiten erübrigt noch die Darlegung des Erfolges jener

Schritte , welche der Gemeinderath in der Angelegenheit der Rcgutirung

des Donaustromes bei Wien bei Sr . k . k . apostolischen Majestät und

Ir . Ercclleiy dem Herrn Stnatsministcr geinacht hat.

Ueber die von der Gemeindevertretung sowohl an Se . k. k . apost.

Majestät als auch an das hohe k. k. Staatsministerium gerichtete Bitte,

daß Anordnungen wegen Verfassung und Durchführung entsprechender

Vorschläge für die Regulirung der großen Donau bei Wien in dem Sinne

getroffen werden mögen , dainit einerseits der Handel und Verkehr ver-

hältnißmäßigen Vortheil von dieser Wasserstraße ziehen können , anderer¬

seits aber die Stadt Wien und Umgebung von den Gefahren und Nach¬

theilen der Ueberschwemmungen befreit werden , ist von Seite des hohen

k. k. Staatsministeriums die Antwort dahin erfolgt , daß die Nothwen-

digkeit der gewünschten Donauregulirung bei Wien der Regierung nicht

entgangen , sondern bereits Gegenstand vielfacher Erwägungen und eilige-
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Heilder Studien gewesen sei, wornach auch mit gebührender Berücksichti¬

gung der gegenwärtigen Anforderungen der Zeit und der Entfaltung

Wiens ein umfassendes Projekt für die Regnlirung des Stromes , für die

Herstellung von Schiffshafenplätzen , für die Sicherung des Verkehrs zwi¬

schen den beiden Donauufern und die thunlichste Unschädlichmachung der

Eisgänge ausgearbeitet worden sei.

Zugleich wurde dem Gemeinderathe mitgetheilt , daß Je . k. k . apost.

Machjkät mit der Allerhöchsten Entschließung vom 4 . Februar 1864 zu

genehmigen geruhten , daß , sobald die noch im Zuge befindlichen Vorar¬

beiten und die weiters nothwendigen prinzipiellen Vorverhandlungen been¬

det sind , die Regulirung der Donau nächst Wien einer kommissionellen

Berathung unterzogen werde , wozu Vertreter der verschiedenen Zentral¬

stellen und LandeSantoritäten , dann des Gemeinderathes und aller bei

dieser Frage interessirten Körperschaften werden berufen werden.

Der Gemeindevertretung wurde es auch freigestellt , zu den bevor¬

stehenden Berathungen nach Ermessen eigene technische Vertrauensper¬

sonen beizuziehen.

Es gereicht mir zur hohen Befriedigung , konstatiren zu können , daß

die Initiative , welche die Gemeindevertretung in dieser so hochwichtigen

Angelegenheit ergriffen hat , wenigstens den Erfolg gehabt hat , daß die

hohe Staatsverwaltung die seit Dezennien schwebende Frage der Donau¬

regulirung neuerdings auf die Tagesordnung ihrer Berathungen gesetzt

hat , was zu der Erwartung berechtigt , daß diese Regulirung ihrer end¬
lichen Lösung zum Frommen der Stadt , zum Nutzen des Landes und

Reiches näher gerückt werde.

Damit jedoch auch der Gemeinderath vollständige Klarheit über die

den Interessen Wiens entsprechendste Art und Weise der Durchführung

dieser Regulirung erlange , und sein dießfälliges Votum mit jener Gründ¬

lichkeit und Gewissenhaftigkeit , welche die Tragweite und Wichtigkeit des

Gegenstandes erfordert , abgebeu könne , hat derselbe aus seiner Mitte eine

Kommission aus 12 Mitgliedern niedergesetzr , welche , bestehend aus dem

ersten Bürgermeister -Stellvertreter Herrn vr . Kajetan Felder , dann den
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Herren Gemeinderäthen Leopold Jordan als Obmann -Stellvertreter , Leo¬

pold Dachmayer , Rudolf Dilmar , Wilhelm Grast . Johann Honig , vr.

Eduard Kapp , vr . Johann Lerch , vr . Johann Natterer , Rudolf Schiss-

ner , Josef Schnürer und Friedrich Stach das vorhandene reiche Mate¬

riale in Berathung zu nehmen , sich mit Experten ins Einvernehmen zu

sehen , und ihre Anträge in Bezug auf die Donanregnlirnng dem Ple¬

num des Gemeinderathes vorzulegen , die Aufgabe hat.

VII . Sekzion.
Fllilriy-Ängcltgcicheittii.

Die Aufgabe , welche dieser Sekzion unter den gegenwärtigen Zeit¬

verhältnissen gestellt ist , erforderte im Jahre 1864 die vollste Aufmerk¬

samkeit der Sekzion und des gesammten Gemeinderathes , um den bedeu¬

tenden Anforderungen , welche an die Kommune herantreten , entsprechen,

die unabweisbaren Auslagen bestreiten zu können und die hiezu nöthi-

gen Geldmittel beiznschaffen , so daß die Ausgaben der Kommune mit

ihren Einnahmen in Einklang gebracht werden.

Was das Detail der sinanHellen Gcbnhrung der Kommune im

Jahre 1864 anbelangt , so wird dasselbe in dem von der Buchhaltung

vorzulegenden NcchnungsabMüsse in allen seinen Theilen genau geglie¬

dert , Ihnen , meine Herren , wie alljährlich zur Prüfung übergeben wer¬

den . Meine Aufgabe kann cs hier nur sein . Ihnen die hervorragendsten

Gegenstände der Finanzgebahrung Wiens in der abgelaufenen Periode

des Jahres 1864 darzulegen.

Die von der Finanzsekzion zur Prüfung des Hanptrechnungsab-

schluffes der Stadt Wien sür das Vermaltungsjahr 1863 berufene Kom¬

mission , bestehend aus den Herren Gemeinderäthen Khunn (als Obmann ) ,

Ritter v . Fellner , Figdor , Hutter , Pollak , Negenhart , Treitl und 11hl,

hat unter Zuziehung des Herrn Oberbuchhalters Brodhutier das von der
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